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Blankoscheck 
Sind tatsächlich aller guten Dinge vier? 
Neben Digital-, Innovations- und 
Exportscheck reiht sich neu der Poten-
zialscheck ein in die Instrumente der 
Wirtschaftsförderung. Liechtensteiner 
KMU können den neuen Scheck für die 
Personalentwicklung beziehen, um 
«sich frühzeitig auf die zukünftigen 
Anforderungen vorzubereiten», so die 
entsprechende Richtlinie. 

Der Gedanke dahinter ist naheliegend, 
eine zukunftsfähige Personalstrategie 
ist zentral für das Bestehen im Markt. 
In unserer neuesten Studie zu staatli-
chen Beitragsleistungen kommen wir 
jedoch zum Schluss, dass Förder-
schecks aus wirtschaftsliberaler Per-
spektive wenig zielführend sind, auch 
wenn die Absichten gut sind.  

Der Staat finanziert durch die Schecks 
Aufgaben, die Unternehmen ohnehin 
machen sollten: Die Bedeutung der 
Digitalisierung dürfte mittlerweile 
überall angekommen sein. Innovation 
sollte nicht nur im Ausfüllen von 
Formularen bestehen. Um Personal-
entwicklung kommt auch kein Unter-
nehmen mehr herum. Eine Förderung 
wird gerne mitgenommen, vor allem 
wenn ein Unternehmen ohnehin 
vorhatte, an eine Exportmesse zu 
gehen.  

Wieso entstehen dennoch solche 
Schecks im liberalen Liechtenstein? 
Das Gesetz der Wirtschaftsförderung 
ist zu wenig konkret. Es ist um einiges 
kürzer als der Gastkommentar, den Sie 
gerade lesen, und definiert den Grund-
satz, die Wirtschaft zu fördern, um 
Arbeitsplätze langfristig zu sichern. 
Das lässt viel Spielraum offen. Ein 
Ergebnis ist unter anderem die mittler-
weile vierteilige Scheckpraxis. 

Förderungen sollten nur vergeben 
werden, wenn die Ausgaben transpa-
rent und die Ziele klar und messbar 
sind. Eine Wirkungsmessung ist zwar 
bei allen vier Schecks schwierig. Die 
regelmässige Überprüfung der Schecks 
wird dadurch aber nicht weniger 
wichtig, sondern wichtiger. Es gilt auch 
zu beachten: Aus Fördergeldern soll so 
wenig Bürokratie wie nötig entstehen. 
Wie viele Schecks ausgegeben werden, 
ist per se noch kein Beleg für den 
Erfolg, und Fehlanreize können Preise 
verzerren. Die Honorare für Personal-
beratungen dürften steigen, wenn  
der Staat einen Teil der Kosten über-
nimmt. So trickst die «unsichtbare 
Hand» der Marktwirtschaft die Staats-
gelder aus. 

Die Wirtschaftsförderung sollte fokus-
sierter sein. Nur das, was der Markt 
selbst nicht kann, soll gefördert wer-
den. Dies ist zum Beispiel der gebün-
delte Zugang zu Expertise, Marktwis-
sen und Netzwerken. Das kommt allen 
Unternehmen zugute, bindet die 
Ressourcen der Verwaltung aber nur 
wenig. Der Rest ist Aufgabe der KMU 
selbst. Das heisst, sie digitalisieren, 
innovieren und entwickeln ihr Perso-
nal selbst, loten ihre Exportstrategie 
eigenständig aus. Der Staat soll sich 
darauf konzentrieren, die richtigen 
Rahmenbedingungen für KMU zu 
schaffen. Nicht ohne Grund ist das  
ein Erfolgsrezept Liechtensteins.

Theresa Goop, Research Fellow  
der Denkwerkstatt Zukunft.li.

Andreas Brunhart 
Ökonom am Liechtenstein-Institut
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Wer Erfolg bewahren will,  
muss sich verändern 
Liechtenstein zählt zu den erfolgreichsten Län-
dern der Welt. Wirtschaftliche Stärke, politische 
Stabilität und eine hohe Lebensqualität prägen 
unser Land seit Jahrzehnten. Viele Staaten wären 
froh, unter vergleichbaren Bedingungen handeln 
zu können. Gerade deshalb sollten wir uns 
fragen: Wie sichern wir diesen Erfolg langfristig? 

Die eigentliche Bewährungsprobe 
Krisen zwingen zum Handeln. Sie legen Schwä-
chen offen und erzeugen Veränderungsdruck. 
Erfolg wirkt anders: Wenn vieles funktioniert, ist 
der Wunsch verständlich, Bewährtes zu erhalten. 
Genau darin liegt jedoch eine oft unterschätzte 
Herausforderung. Denn die eigentliche Bewäh-
rungsprobe erfolgreicher Gesellschaften findet 
nicht in der Krise statt, sondern in Zeiten des 
Erfolgs. 

Erfolgreiche Gesellschaften scheitern selten an 
fehlenden Ressourcen oder mangelndem Wis-
sen. Schwieriger ist es, wichtige Zukunftsfragen 
rechtzeitig zu erkennen: Wie bereiten wir junge 
Menschen auf eine Arbeitswelt vor, die sich 
immer schneller verändert? Wie nutzen wir 
technologische Entwicklungen? Wie sichern wir 
Innovationsfähigkeit und Wettbewerbsstärke? 
Eigentlich müssten kleine Staaten dabei im 
Vorteil sein: Die Wege sind kurz und die Struktu-
ren überschaubar. Doch Zukunftsfähigkeit ist 
weniger eine Frage der Grösse als der Haltung. 
Die Stärke kleiner Staaten liegt nicht darin, alles 
besser zu wissen, sondern schneller zu lernen, 
Entwicklungen früh zu erkennen und Verände-
rungen mutig anzugehen. 

Bildung braucht Mut zur Veränderung 
Innovation beginnt selten mit einer perfekten 
Idee. Neue Lösungen entstehen durch Auspro-
bieren, Anpassen und Weiterentwickeln. Auch 
an Schulen sind Veränderungen dort erfolgreich, 

wo neue Wege erprobt werden, bevor äusserer 
Druck zum Handeln zwingt. Wer erst reagiert, 
wenn Probleme offensichtlich sind, verliert 
wertvolle Zeit. Und wer ausschliesslich auf 
Sicherheit setzt, verhindert jene Entwicklungen, 
die später zur neuen Stärke werden können. 

Der Bildung kommt deshalb eine besondere 
Bedeutung zu. Sie darf sich nicht darauf be-
schränken, Wissen zu vermitteln, denn die Welt 
verändert sich schneller, als Lehrpläne angepasst 
werden können. Umso wichtiger wird die Frage: 
Welche Fähigkeiten brauchen junge Menschen, 
um auch in einer unbekannten Zukunft erfolg-
reich zu sein? 

Die Entwicklung der künstlichen Intelligenz 
macht diese Frage besonders dringlich. Sie wird 
viele Routinetätigkeiten übernehmen. Umso 
wichtiger werden Eigenverantwortung, Problem-
lösungskompetenz, kritisches und kreatives 
Denken, Zusammenarbeit sowie die Bereitschaft 
zum lebenslangen Lernen. Liechtenstein braucht 

auch morgen mündige Bürgerinnen und Bürger 
sowie qualifizierte Fachkräfte, um seinen Wohl-
stand zu sichern. Deshalb müssen wir zukunfts-
fähige Bildung als unsere wichtigste Ressource 
anerkennen. 

Die zentrale Frage lautet nicht mehr nur: Was 
müssen wir lernen? Sondern auch: Wie müssen 
wir lernen, damit wir Herausforderungen bewäl-
tigen können, die wir heute noch nicht kennen? 
Bildung soll junge Menschen nicht bloss auf die 
Gegenwart vorbereiten, sondern sie befähigen, 
die Zukunft mitzugestalten.  

Gerade Liechtensteins Kleinheit bietet die  
Chance, das Bildungssystem dynamisch an neue 
Anforderungen anzupassen. Eine solche Antwort 
ist das Liechtensteiner Lernmodell der BMS 
Liechtenstein. Es fördert gezielt jene Kompeten-
zen, die die nächste Generation benötigt, um 
Liechtenstein als erfolgreichen Kleinstaat weiter-
zuentwickeln. Damit solche innovativen Ansätze 
ihre Wirkung entfalten können, brauchen Schu-
len ausreichende Gestaltungsräume. Politik und 
Verwaltung sind deshalb gefordert, die nötigen 
Rahmenbedingungen zu schaffen. Denn die 
Zukunft unseres Landes wird nicht verwaltet, 
sondern gestaltet. Und sie beginnt jeden Mor-
gen in unseren Schulen.

«Bildung soll junge Menschen 
nicht bloss auf die Gegenwart 

vorbereiten, sondern sie  
befähigen, die Zukunft 

mitzugestalten.»

Beat Schuler, Rektor der  
Berufsmaturitätsschule Liechtenstein 

 

Beat Schuler 
Rektor der Berufsmaturitätsschule Liechtenstein

Liechtensteins Konjunktur hat seit 
2019 einen selbst für liechtensteini-
sche Verhältnisse sehr volatilen Ver-
lauf genommen, wie obige Abbil-
dung mit dem vierteljährlichen, rea-
len und auf das 4. Quartal 2019 
indexierten BIP zeigt. Verglichen mit 
den Nachbarstaaten und der OECD 
befand sich Liechtensteins Volks-

wirtschaft dabei aber – überlagert 
von der Corona-Rezession und den 
sehr ausgeprägten «Nachholeffek-
ten» 2021 – auf einem stabilen und 
recht steilen langfristigen Wachs-
tumspfad, der erst 2024 ein vorzeiti-
ges Ende fand. 

Zwischen dem 1. Quartal 2024 
und dem 3. Quartal 2025 schrumpfte 

Liechtensteins Wirtschaftstätigkeit 
unter dem Eindruck von Zollkonflik-
ten und geopolitischen Spannungen 
kontinuierlich, zuletzt zeichnete sich 
aber eine deutliche Erholung ab. Ins-
besondere das starke BIP-Wachstum 
im 2. Quartal 2026 deutet darauf 
hin, dass die konjunkturelle Talsohle 
durchschritten sein könnte.

Liechtensteins Volkwirtschaft scheint konjunkturelle Talsohle durchschritten zu haben

Datenquellen: Amt für Statistik, Liechtenstein-Institut (BIP-Schätzung 2025, BIP-Quartalsschätzung, Preis- und Saisonbereinigung), SECO, OECD


